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Letztes Leuchten

Noch einmal wende ich den stillen schritt
Zu jenen Wäldern, die mich oft geborgen.
All meine Aümmernisse nehm ich mit,
Das schwache Hoffen und das starke Sorgen.

Dort, wo der Bach glänzt von der dunkeln Wand,
Will ich mein Tal noch ein Mal sehnend grüßen,
GH sich der Tag zur andern Welt gewandt

Auf später Sonne goldnen Strahlenfüßen.

Schon quillt der Nebel in der schwarzen Uluft;
Schwer stoßen Wolken an die hohen Firne.
Doch ob des Tales winddurchsauster Gruft
Spielt letzter Glanz um meiner Berge Stirne.

Dies Leuchten nehm ich lächelnd leise mit
Auf meinen Gang, der ohne Ziel am Tage,
And goldet es um meinen Hlllgerschritt,
Ulingt golden selbst die harte Trdenklage.

Ääolf Qttcnhofer, Lhur.
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Höhenfeuer

Die Glocken dröhnen, Höhenfeuer lohn.
Gin Freiheitsstammeln mitten in der Nacht.
Doch in der Ferne das verhalltne Drohn
Des Arieges, Trümmer, Aampf und Schlacht.

Am Saum zerschossner Heldengräber strebt

Gin Riesenhügel himmelan und harrt
Der Stunde, da sich Volk um Volk erhebt
Und stolz sich um sein Freiheitsfeuer schart.

Traun, hört ihr der verirrten Menschheit Schrei,

Zhr Mächtigen? Die Schläfer sind erwacht,
Ts fallen Fesseln, Sklaven werden frei,
Und jubelnd singt die Freiheit, singt und lacht.

Sie singt das Sturmlied einer neuen Zeit:
Du, Mensch, der ew'ge Friede aufersteht

Trst, wenn das letzte Zepter, todgeweiht,

Zu meiner Feuerlohe untergeht.
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